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Strasburger Jeitung. 


Juſertionsgebühr: 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Naum 10 Pf. 
Iuferafen-Annadire in Strasburg 
bei C. V. Langer und H. Choinsci, ſowie in Thorn in 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und Choinski 2 R.⸗Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


x 50 Pfennige. 


en 


15 8 


der Expeb. der Thorner Oſtdeuſſchen S'g., Brückenſtraße 10 


Wahl-Angelegenheit. 

An unſere Herren Correſpondenten und an 
die Herren Wahlvorſteher in unſerem Kreiſe 
richten wir die ergebene Bitte, über den Aus⸗ 
fall der Wahlmänner⸗Wahlen, ob deutſch oder 
polniſch, uns geneigteſt ſofort nach der Wahl 
eine kurze Mittheilung zugehen laſſen zu wollen. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Der Fall „Schröter.“ 

Das Schreiben des ehemaligen Miniſters 
Falk hat in Preußen und in ganz Deutſchland 
die tiefgehendſte Senſation erregt. Es iſt eben 
in Preußen etwas Ungewöhnliches, daß ein ges 
weſener Miniſter ſo frank und frei in die 
Reihen der Oppoſition tritt. Selbſt Delbrück 
iſt viel ſchüchterner aufgetreten, von den anderen 
Miniſtern a. D., die nach ihrem Sturz den 
Mund aufthaten, zu ſchweigen. Das Schreiben 
Falk's iſt ein Allarm⸗Signal, das die liberalen 
und daher die beſten Kräfte der deutſchen 
Nation zur Vertheidigung der geiſtigen Frei⸗ 
heit und der Freiheit der Wiſſenſchaft aufruft. 
Falk fordert von den preußiſchen Wählern: zu 
ſorgen, daß die Schule nicht zum Gegenſtand 
clericaler Experimente werde. Er weiß recht 
wohl, daß ſein Nachfolger im Miniſterporte⸗ 
feuille ein Mann iſt, der in der Schule eines 
Stahl ſaß. Jenes Herrn v. Stahl, der da 
gelehrt hat: „Der Liberalismus, der die 
Menſchlichkeit zu ſeiner Triebfeder hat, iſt all⸗ 
zeit von der Gottesfurcht losgelöſt! — Wie 
jener Ritter des Mittelalters auf ſeinem Schild 
die Deviſe führte: l'ami de Dieu, l’ennemi 
de tous les hommes, Gottesfreund — aller 
Menſchen Feind — ſo ſpricht der Liberalismus 
das Gegentheil. Er iſt ein Feind Gottes, weil 
er den Staat und deſſen Schulen ſcharf von 
Religion und Kirche ſcheidet.“ Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß Fürſt Bismarck in eine Abänderung 


oder gar Abſchaffung der Maigeſetze niemals 
willigen wird; wir glauben heute ſogar, daß 
Rom ſich formell dieſen Geſetzen fügen 
werde. Unter Miniſter Falk wäre eine ſolche 
Anerkennung der von Rom verdammten „Staats⸗ 
geſetze“ eine thatſächliche Unterwerfung der 
römiſchen Curie geweſen. Heute dagegen, 
unter dem Regime des Herrn von Puttkamer 
wird ſie ihre formelle Niederlage, indem ſie 
die Maigeſetze anerkennt, durch einenſach lich en 
Sieg wettmachen. Sie wird mit jener jeſuiti⸗ 
ſchen Schlauheit, welche die Signatur aller 
Staatsfeinde iſt, den Nacken unter das Joch der 
Maigeſetze beugen, aber die Hände nicht krümmen, 
ſondern allezeit ausſtrecken nach den Kleinodien 
des Staates, nach Schule und Ehe. Was die 
römiſche Curie in den Jahren des harten Cultur⸗ 
kampfes vergebens erſtrebte, will fie jetzt auf 
dem bequemlichen Wege der Conceſſionen er- 
reichen. Und — wir müſſen es mit ſchmerz⸗ 
erfüllter Seele eingeſtehen — ſie wird es er⸗ 
reichen. Dies beweiſt die Abſetzung des Dr. 
Lauer in Köln, dies verräth der Fall, Schröter“, 
des Kreisſchulinſpektors in Thorn. Herr 
Schröter iſt katholiſcher Prieſter geweſen. 
hat in jenen blüthenjungen Tagen, wo Schwär⸗ 
merei mehr als bewußte Ueberlegung den 
Jüngling zur Wahl eines Standes begeiſtern, 
das Gelübde des Cölibats abgelegt. In den 
Tagen ſeines Mannesalters iſt er aber, wie 
tauſende Prieſter vor ihm, zur Einſicht ge⸗ 
kommen, daß ſich das Kameel eines römiſchen 
Dogmas nicht durch das Nadelöhr der Ber: 
nunft zwängen läßt. Er wollte kein Heuchler 
ſein und hat darum für ſeine beſſere Ueber⸗ 
zeugung das Wohlleben des Prieſterſtandes 
geopfert und iſt Laie geworden. Ein Opfer, 
das ihm die volle Achtung aller Gebildeten 
erwarb. Er ſchloß als Laie eine ſtaatlich giltige 
Ehe und hat, ſo geht das allgemeine Urtheil, 
als Staatsdiener muſterhaft und pflichttreu 
ſein Amt erfüllt. Die Schulen, deren Inſpection 
ihm oblagen, haben durchaus keinen confeſſio— 


nellen Character; es kann daher von einem 
„Skandal“, das er, wie die „Germania“ ſchreibt, 
den katholiſchen Lehrern giebt, nicht geredet 
werden. Sie mußte nur jenen Skandal meinen, 
welcher in der kirchlichen Moral unter der Be⸗ 
zeichnung scandalum pharisaicum bekannt iſt 
und der, wie die römiſchen Caſuiſten lehren, 
keine Berückſichtigung verdient. 

Die Abſetzung des Herrn Kreisſchulinſpectors 
Schröter wäre eine Conceſſion an die römiſche 
Partei von ungeheuerlicher Tragweite! Es 
würde ſich für die deutſche Regierung die ſchreck⸗ 
liche Wahrheit eines gutdeutſchen Sprüchworts 
erfüllen, das da lautet: „Wer die Schwingen 
des Geiers heilt, macht ſich für deſſen Krallen 
verantwortlich.“ Solche Conceſſionen, durch 
welche ein tüchtiger Schulmann ſeines Amtes 
entſetzt wird, weil er unter dem Bannfluch 
Rom’s ſteht, find Spatenſtiche zum Grabe unſerer 
religiöſen Freiheit. Die Maigeſetze würden 
dadurch zu einer Illuſion werden und die 
deutſche Regierung ſich zu dem erniedrigen, was 
einſt der berüchtigte Papſt Innocenz III. von 
allen Fürſten forderte, „zur demüthigen Magd 
der Kirche!“ Der Fall „Schröter“ iſt für 
die liberale Partei, die vor den Wahltiſchen 
ſteht, eine fulminante Predigt. Die Schleier, 
welche geheimnißvoll vor dem „neuen Syſtem“ 
hängen, ſind gelüftet und die Liberalen können 
klar und ohne jegliche Täuſchung erfahren, was 
ihrer und des ganzen deutſchen Volkes wartet, 
wenn die Conſervativen im Landtage die Ma⸗ 
jorität behaupten. 

„Wer frei ſein will, muß führen ſelbſt den 
Schlag.“ Der Schlag, der uns vor den An⸗ 
maßungen der römiſchen Curie und der Reac⸗ 
tion auf politiſchem Gebiete befreit, wird die 
Wahl eines liberalen Abgeordneten ſein. 

Der Fall „Schröter“ iſt noch nicht end⸗ 
giltig beſchloſſen und das Gerücht von deſſen 
Abſetzung noch nicht officiell beſtätigt. Trotz⸗ 
dem wirft das Ereigniß ſchon rieſige Schatten 
und verwirrt die Gemüther aller reichstreuen 


Staatsbürger. Wir hoffen, daß der Herr 


Miniſter für Cultus und Unterricht die allge- 
meine Stimmung im deutſchen Volke, welches 


A 


feinen Frieden mit Rom auf Koften der Staats- 
rechte will, nicht unbemerkt und einflußlos laſſen 


wird. Von ihm, als dem Nachfolger Dr. Falk's, 


erwartet die deutſche Nation, daß er zuerſt den 


Schlag führe, der uns nicht, wie die „Ger⸗ 17 


mania“ heuchleriſch klagt, zu „Freimaurern“, 
ſondern „aus — Roms Mauern frei“ machen 


wird! 


Deutſchland. 
Berlin, den 24. September. 


— Zur Reiſe des Kronprinzen und der 


Kronprinzeſſin nach Italien hört die „Voſſ. 


Ztg.“, daß dieſelben den ganzen Winter bis 


Anfang Mai in Pegli zuzubringen gedenken. 


Die Neapolitaner „Roma“ will wiſſen, daß 


bereits für den Monat December eine Reife 


nach Rom zur Begrüßung des Königspaares 
in Ausſicht genommen ſei. Der Kronprinz kehrt 
übrigens auf kurze Zeit zum neuen Jahre nach 
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Berlin zurück. Es iſt zweifelhaft geworden, 


ob Graf Eulenburg, wie urſprünglich beabſich⸗ 


tigt, mit nach Pegli geht, da derſelbe als In⸗ 
troducteur der Botſchafter und beim Ordens⸗ 


feſte faſt unabkömmlich ſein dürfte. 


1 


— Bekanntlich beſteht ſeit geraumer Zeit 
der Plan, mit der Zeit eine Vereinigung von 
Reichsämtern mit den Preußiſchen Miniſterien 


und umgekehrt von Preußiſchen Reſſorts mit 
Reichsorganen durchzuführen. So iſt, und 


zwar mit allſeitigem Einverſtändniß, die Han⸗ 


+ 


delsabtheilung des früheren Preußischen Han- 


dels⸗Miniſteriums unter den Präſidenten des 
Reichskanzler⸗Amts geſtellt; jo übernimmt das 3 


Preußiſche Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
die Leitung des Reichseiſenbahnamts. 
weiterer Schritt in dieſer Richtung war zu 


Ein 


einer Vereinigung des Reichsjuſtizamts mit dem 


Preußiſchen Juſtizminiſterium, und zwar unter 


. Reichtum und Name. 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Auch dieſen Nachmittag ahnten wir nicht, 
daß ſchon ſo bald uns ſo große Veränderungen 
bevorſtänden! — Helene, fortan wirſt Du als 
alleinige Herrin in Greifenberg wohnen, denn 
ohne Zweifel bleibt meine Mutter hier — laß 
uns hoffen, daß für uns ein neues, glückliches 
Leben beginnt!“ 

Sie reichte ihm ihre Hand, die er feſt in 
der ſeinen drückte, dann wünſchten ſie ſich 
gegenſeitig eine gute Nacht und in ſcharfem 
Zus verließ der Wagen den alten Herren» 

Ne 

Acht Tage waren ſeit jenem Abend ver- 
gangen; Graf Eberstorffs Beſtattung hatte 
unter großer Betheiligung der Umgegend ſtatt⸗ 
gefunden. Die Baronin war von ihren Ner⸗ 
venanfällen erſt theilweiſe geneſen; ihre Töch⸗ 
ter und Graf Bruno wichen nicht von ihrer 
Seite; ihre Schwiegertochter waltete als Haus⸗ 
frau in Greifenberg, wo der Baron nur auf 
Stunden anweſend geweſen, da mancherlei 


Geſchäftsangelegenheiten ſeine Gegenwart in 


Eberstorff erforderten. Den Schluß derſelben 
bildete die Verleſung des Teſtamentes des 
Verſtorbenen, welche im engſten Familienkreiſe 
von dem ſelbſt Helene ſich fern gehalten, durch 
den Anwalt Blumenthal, welcher zugleich 
Teſtamentsvollſtrecker war, vorgenommen ward. 
Nach dieſem erbten die Freiherrin und ihre 
Töchter das Gut Eberstorff und ſein nicht 
bedeutendes Baarvermögen; ſein Neffe Bruno 
die jährlichen Zinſen von 10,000 Thalern, 
die ihm als unantaſtbares Vermögen bleiben 
ſollten; Arnold von Greifenberg ſeine ſämmt⸗ 
lichen Kunſtſchätze, und feine Dienerſchaft reich- 
liche Legate, welche die älteſten in den Stand 
ſetzten, ſorgenfrei zu leben. Dieſe Beſtimmun⸗ 


gen aber traten erſt nach dem Trauerjahr in 
Kraft, denn während dieſem ſollte in Ebers⸗ 
torff ſelbſt wenn ſeine Schweſter und ihre 
Töchter dort wohnen würden, keinerlei Verän⸗ 
derungen vorgenommen werden. 

Als nach einigen zu erledigenden Förm⸗ 
lichkeiten der Anwalt ſich wieder entfernt, 
wandte ſich die Freiherrin an ihren Sohn 
und ſagte: 

„Arnold, da Alle hier verſammelt ſind, 
welche den Namen Eberstorff und Greifenberg 
tragen —“ 

„Alle, Mutter?“ fragte der Freiher, dem 
eine Ahnung ſagte, was kommen werde, „meine 
Frau iſt nicht hier —“ 

„Mein Sohn, Deine Fran, welche erſt 
ſeit einigen Wochen dieſen Namen führt, zähle 
ich kaum zu den Unſrigen,“ erwiderte mit 
wachſender Erregung die Baronin, während 
ihre älteſte Tochter und Graf Bruno bedeu⸗ 
tungsvolle Blicke wechſelten und Wanda die 
Anweſenden erwartungsvoll betrachtete. „Aber 
laß mich ausreden und unterbrich mich nicht. 
Ich frage Dich alſo, Arnold —“ 

„Mutter, ich kann Dich nicht ausreden 
laſſen,“ rief mit erhobener Simmme der Frei⸗ 
herr, „ſondern will vielmehr Dir zuvorkommen, 
l ohne Zweifel meine Heirath beſprechen 
willſt. 

Laß mich Dir alſo ſagen, daß ich geſtern 
meiner Frau meine ſchnell zu ihr entſtandene 
Liebe erklärt, ſie ſie nicht zurückgewieſen, ſon⸗ 
dern mir geſtattet, mir die ihrige zu erwer⸗ 
ben, ohne die auf Erden es kein Glück mehr 
für mich giebt!“ 

In anſcheinend maßloſem Staunen hatten 
außer Wanda die Anweſenden dieſer ruhig 
und beſtimmt abgegebenen Erklärung zugehört 
und heftig entgegnete die Freiherrin: 

„So weit alſo iſt's mit Dir gekommen, 
Arnold, daß es ſchon für Dich kein Erden⸗ 
glück mehr giebt ohne die Liebe Deiner bür⸗ 


gerlichen Frau, die zu erwerben ſie Dir ge⸗ 
ſtattet? Vor einem Monat noch dachteſt Du 
anders —“ 

„Weil ich von haltloſen Vorurtheilen be- 
fangen war, in denen ich mich — ich möchte 
faſt ſagen in meiner Dummheit — hatte be⸗ 
ſtärken laſſen. Voll Beſchämung habe ich 
längſt erkannt, wie ich gegen Helene gefehlt, 
ſie hat mir das Unrecht großmüthig vergeben —“ 

„Und Dich in Gnaden angenommen!“ 
lachte höhniſch die Baronin. 

„Ich bitte Dich, Mutter laß uns dies Ge⸗ 
ſpräch abbrechen und nie darauf zurückkommen,“ 
bat ernft und dringend der Sohn. „Hele⸗ 
nens Vermögen hat uns vom Untergang ge⸗ 
rettet, ſie iſt meine Frau, außer ihrem bür⸗ 
gerlichen Namen in jeder Beziehung uns eben⸗ 
bürtig, dazu iſt ihr Herz wie Geiſt ſorgfältig 
gebildet, ihr Beſitz macht mein Lebensglück 
aus — verkümmere alſo mir, Deinem ein⸗ 
zigen Sohn, dies Lebensglück nicht —“ 

„Du biſt beredt, Arnold, antwortete ſpot⸗ 
tend die Baronin. 

„Um Dich zu bewegen, Mutter, meine 
Frau als Deine Tochter zu betrachten —“ 

„Das iſt mir unmöglich —“ 

„Dennoch muß Du ſie als meine Frau 
als die Herrin von Greifenberg anerkennen, 
was ſie ihrem Rechte und dem Geſetze nach 
iſt!“ entgegnete mit großer Beſtimmtheit Ar- 
nold von Greifenberg. 

„So mag ſie es bleiben! rief ſeine Mutter 
welche einſah, daß ſie jede Macht über ihren 
Sohn verloren. Mag ſie es bleiben, mich 
aber wird man in Greifenberg nicht eher 
wiederſehen, als bis ich mich an den Gedanken 
gewöhnt, daß Du um Deiner Frau willen Deine 
Mutter und Schweſtern vernachläſſigt!“ 

„Das werde ich nur dann thun, wenn 
dieſe ſich weigern, die Rechte meiner Frau an⸗ 
zuerkennen!“ 


— ————— ————————— 


„Ich bin in jeder Beziehung Mama's An- 
5 


ſicht“, rief Freiin Theodora. 


„Ich aber werde Dich nie veranlaſſen, zu 
thun, was gegen Deine Ueberzeugung tree 


erwiderte ruhig ihr Bruder. 0 
Nach dieſen Worten verließ er das Zim⸗ 

mer. Wanda folgte ihm, hing ſich an 

Arm und ſagte in herzlichem Ton: 


„Arnold, ich habe Helene immer als meine 


Schweſter betrachtet und liebe fie fo herzlich“ 


ſeinen 


Ir 
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Arnold ſchloß ſeine Lieblingsſchweſter in 


ſeine Arme und ſagte: 


„Helene liebt Dich ebenfalls, Wanda, und 


wird Dich entbehren und ſich nach Dir ſehnen, 


a daher jo bald Du kannſt nach Greifen» 
erg fi 


=, 


5. 
„Ich werde in den nächſten Tagen bei 
Euch ſein, verlaß Dich darauf —“ 2 

Erſt am Abend fuhr der Baron nach 
ſeinem Gut zurück, da die Erben des Verſtor⸗ 
benen noch ſeine Papiere und Schriften geord⸗ 
net und verwahrt hatten. n 
gehabten Geſpräches war nicht wieder erwähnt, 
doch hatte ihm ſeine Mutter verſchiedene Auf⸗ 
träge ertheilt, welche er nur durch ſeine Frau 


Des am Morgen 


1. 


konnte erledigen laſſen. Schon aus der Ferne 
erblickte er Licht in ihrem Zimmer, und näher 


kommend, vernahm er ihr Spiel und ihren 


Geſang, welches beides jedoch verſtummte, da 
ſie ohne Zweifel das Geräuſch des Wagens 
hörte. Jetzt trat ſie ans Fenſter, die helle 
Beleuchtung ließ ihn faſt ihre Züge erkennen, 
er ſah, daß ſie beide Hände auf die Bruſt 
preßte, einen Augenblick ſich hinauslehnte und 
dann ſich ſchnell zurückzog. 3 
„Weshalb dieſe offenbare Aufregung?“ 
fragte er ſich, ſich dem Hauſe nähernd. 7 
die glückliche Vergangenheit im Elternhauſe 
ihr wieder vor die Seele getreten? kann ſie 
noch immer nicht vergeſſen — und wird es 
mir nie gelingen, ihre Liebe zu erwerben?“ 
(Fortſetzung folgt.) * 
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dem jetzigen Staatsſecretär Dr. Friedberg als 
Juſtizminiſter in Anregung gekommen. Schon 
die bloße Anregung genügte, um lebhafte Be⸗ 
denken bei den Mittelſtaaten wachzurufen, ſo 
daß man ſchwerlich den Plan weiter verfolgen, 
ja, vielleicht ſogar die thatſächlich erfolgte An⸗ 
regung in Abrede ſtellen wird. 

— Das Verbleiben des ehemaligen Unter⸗ 
ſtatsſekretärs im Kultus miniſterium Dr. Sydow 
in ſeiner Funktion als Direktor der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für Medieinalweſen ſteht, 
dem Vernehmen nach, im Zuſammenhang mit 
der in Ausſicht genommenen Reform der preu⸗ 
ßiſchen Sanitätsverwaltung, bei welcher eine 
Verſchmelzung der wiſſenſchaftlichen Deputation 
mit der Medizinalabtheilung des Kultusmini- 
ſteriiums beabſichtigt wird. Bis zur Aus⸗ 
führung dieſer Reform wird die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation noch unter ihrem bisherigen 
Vorſitzenden weiter fungiren. 

— Unter den Nachrichten über den Beſuch 
des Fürſten Bismarck in Wien ſteht in erſter 
Reihe ein offizielles Telegramm, welches die 
künftigen Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich berührt. Es verlautet 
danach, Fürſt Bismarck und Graf Andraſſy 
hätten ſich, um das freundſchaftliche Verhältniß 
zwiſchen Oeſterreich - Ungarn und Deutſchland 
auch auf dem Gebiete materieller Intereſſen 
zum Ausdruck zu bringen, bei ihren Pourpar⸗ 
lers principiell dahin geeinigt, möglichſt weit⸗ 
gehende Tarifs⸗ und Verkehrserleichterungen 
zwiſchen den beiden Staaten eintreten zu laſſen, 
zu deren Vereinbarungen ſpecielle Delegirte 
ſogleich entſendet werden ſollen, um die betref⸗ 
fenden Vorlagen noch im Laufe des nächſten 
Jahres vor die beiderſeitigen Parlamente brin- 
gen zu können. Die Frage blieibt nun, ob 
und wie weit die „principielle Einigung“ der 
beiden leitenden Staatsmänner vor den wider- 
ſtreitenden Forderungen der beiderſeitigen In⸗ 
tereſſenten Stand halten, und wie der neue 
deutſche Tarif auf die „Verkehrserleichterungen,“ 
die Deutſchland Oeſterreich gegenüber wünſchen 
muß, einwirken wird. 

— Die Frage wegen Zulaſſung der Abi⸗ 
turienten der Realſchulen erſter Ordnung zum 


mediciniſchen Studium iſt noch immer nicht 


zum definitiven Austrag gebracht. In der 
letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes hatte 
ſich die Unterrichts⸗Commiſſion mit großer 
Mehrheit für dieſe Zulaſſung ausgeſprochen. 
Indeſſen wurde von dem betreffenden Decer- 
nenten im Cultusminiſterium die Erklärung ab- 
gegeben, daß man noch weitere Prüfungen be⸗ 
hufs Entſcheids dieſer Frage anſtellen wolle. 


Es iſt bekannt, daß der als Director im 


Cultusminiſterium fungirende Geh. Rath Bonitz 
die Zulaſſung der Realſchul- Abiturienten zum 
medieiniſchen Studium nicht beſonders befür⸗ 
wortet. Wie die „K. H. Z.“ erfährt, wird 


indeſſen dieſe Frage aus Anlaß der Initiative 


durch den Cultusminiſter v. Puttkamer zur er⸗ 
neuten Erwägung gelangen. 

— In Betreff des letzten Kriegsgerichts 
über den Capitän zur See Grafen Monts ſind 
in letzter Zeit vielfach Mittheilungen verbreitet 
worden, welche dem wirklichen Sachbeſtande 
nicht entſprechen. So ſind die vielfachen Ge⸗ 
rüchte über die Schließung des Compartements 


nach der „Köln. Ztg.“ durchaus falſch. Als 
thatſächliches Material führt das genannte 


. 


Blatt an, daß der mehrfach in dieſer Angele⸗ 
genheit genannte Corvetten⸗Capitän Krokiſius 


zeugeneidlich ausgeſagt hat, daß Graf Monts 
den Befehl, die Wallgangsthüren zu ſchließen 


und ſtets geſchloſſen zu halten, noch vor Abgang 


des Geſchwaders von Wilhelmshafen ertheilt 


* 


hat. Ferner hat Capitän Krokiſius vor Gericht 


Ri ausgeſagt, daß ihm der mit dem „Großer Kur⸗ 


* 
— 


1 


fürſt“ verunglückte Lieutenant Fouquet die ſtatt⸗ 
gehabte Ausführung dieſes Befehls dienſtlich 
emeldet habe. Dieſe Angaben des Capitäns 
Rrofifius find im Laufe der Unterſuchung noch 


von einem andern Officier beſtätigt worden. 
Wie das Erkenntniß des letzten Kriegsgerichts 


5 


* 
> 


* 


* 


gethan erhellt aus obigen, unanfechtbar richti⸗ 


Darmſtadt, 23. September. 


% 


2 
* 
> 


2 


lautet, iſt noch unbekannt. Das es aber nach 
dieſen Ausſagen ein verurtheilendes ſein ſollte, 
muß faſt unglaublich erſcheinen. Daß vor der 
Kataſtrophe Graf Monts ſeine Schuldigkeit 


gen Angaben; ſein heldenmüthiges Benehmen 
während der Kataſtrophe hat man auch auf 
gegneriſcher Seite nie anzuzweifeln gewagt. 
Der Prinz 
von Wales iſt heute Nachmittag um 5 Uhr 
von hier nach Kopenhagen abgereiſt; der Groß⸗ 
rzog und der Erbgroßherzog reiſten zu gleicher 
Zeit nach Balmoral ab. Im Laufe des Vor⸗ 


mittags hatten ſich der Großherzog und der 


Prinz von Walles nach Jugenheim begeben, 
um ſich von der Kaiſerin von Rußland zu 


verabſchieden. 


E Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 23. September. Fürſt Bismarck 


hat im Laufe des Nachmittags von 2 Uhr ab 
Beſuche bei dem Erzherzog Wilhelm, ſowie 


bei dem türkiſchen und franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter und dem päpſtlichen Nuntius ab⸗ 
geſtattet. Später empfing der Fürſt den 


Beſuch des Herzogs Peter von Oldenburg. 
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Um fünf Uhr begaben ſich der Fürſt und die 
Fürſtin Bismarck, die Fürſtin Odescalchi und 
Graf Wilhelm Bismarck zu dem Diner bei 
dem Grafen Andraſſy, zu welchem 16 Ein- 
ladungen ergangen waren. Wie verlautet, 
wird der Deutſche Reichskanzler auf der Rück⸗ 
reiſe den Weg über Dresden nehmen. — Der 
Ungariſche Miniſterpräſident Tisza empfing 
Nachmittags den Beſuch des Fürſten Bismarck 
und des Baron Haymerle. Die Unterredung 
mit dem Deutſchen Reichskanzler dauerte faſt 
eine halbe Stunde. — Das Diner bei dem 
Grafen Andraſſy dauerte bis 7 Uhr Abends, 
worauf ſich die Fürſtin von Bismarck, Graf 
Wilhelm v. Bismarck und die übrigen Gäſte 
entfernten, während Fürſt v. Bismarck mit 
dem Ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza 
noch bei dem Grafen Andraſſy zurückblieb. 
Eine halbe Stunde ſpäter zog ſich auch Tisza 
zurück, worauf noch eine längere Conferenz 
zwiſchen dem Fürſten von Bismarck und dem 
Grafen Andraſſy ſtattfand. Die Fürſtin 
v. Bismarck beſuchte Abends die Vorſtellung 
im Karltheater. 

Peſt, 24. September. Wie das Journal 
„Egyetertes“ meldet, beabſichtigt Miniſter⸗ 
präſident Tisza demnächſt das Portefeuille 
des Innern niederzulegen und ſoll Obergeſpan 
Majtheny Miniſter des Innern werden. 

Prag, 23. September. Der Club der 
Böhmiſchen Abgeordneten hat den Eintritt in 
den Reichstag beſchloſſen, da die jetzige Regie⸗ 
rung mit Genehmigung des Kaiſers eine gleiche 
Handhabung des Rechtes für alle Volksſtämme 
der Monarchie und deren Verſtändigung unter 
einander herbeizuführen beabſichtige. 


Frankreich. 


Montbéliard, 23. September. Der 
Miniſter des Innern, Lepdore, beſichtigte heute 
die befeſtigten Höhen von Lomont und äußerte 
dabei, nachdem er vorher erklärt, daß er ſich 
ſeiner amtlichen Eigenſchaften entkleide: „Wir 
wollen den Frieden, wir wollen nichts als das, 
aber, wenn irgendwer etwas anderes wollen 
ſollte, ſo ſind wir bereit.“ 


Belgien. 


Brüſſel, 22. September. Auf die Her⸗ 
ausforderung der Biſchöfe kann der Staat jetzt 
nur noch mit der Abberufung des beim Vatikan 
beſtellten Geſandten antworten: das iſt die 
Meinung der geſammten liberalen Preſſe. Die 
„Independance Belge“ hat es immer geſagt, 
daß, wenn der Papſt nicht mehr die Macht 
hat, den erbitterten Kampf, den die belgiſchen 
Biſchöfe gegen die verfaſſungsgemäße Politik 
der Landesregierung führen, zu zügeln, ein 
diplomatiſcher Verkehr zwiſchen Brüſſel und 
Rom ganz überflüſſig ſei. Der „Etoile Belge“, 
der früher immer für Beibehaltung der Ge⸗ 
ſandtſchaft eingetreten war, erklärt jetzt, die 
Regierung müſſe, wie es Holland ſchon ſeit 
Jahren gethan, alle ihre Beziehungen zum 
Vatikan abbrechen. Was wird der Miniſter 
des auswärtigen Amts, Froͤre Orban, nun⸗ 
mehr thun, da erwieſen iſt, daß Baron d'Anethan 
in Rom ſo gut wie gar keinen Einfluß hat 
und es nicht hat verhindern können, daß die 
Biſchöfe der von ihm vertretenen Regierung 
offen den Fehdehandſchuh vor die Füße werfen? 
— Der Präſident der amerikaniſchen Republik 
Venezuela, General Dr. Guzman Blanco, iſt 
heute hier eingetroffen; auf dem Bahnhof 
empfing ihn als Ehrengarde ein Bataillon 
Grenadiere. 

Großbritannien. 


— Nach einem Telegramm des „Reuter'⸗ 
ſchen Bureau“ aus Simla erwartet man einen 
Angriff der Brigade des General Backer auf 
Kushi. Den unter General Roberts ſtehen⸗ 
den Truppen ſind die erforderlichen Trans⸗ 
portmittel für den Vormarſch nach Kabul voll⸗ 
ſtändig geliefert worden und ſoll der Vor⸗ 
marſch nunmehr unverzüglich beginnen. 

— Die „Times“ den Beſuch des Fürſten 
Bismarck beſprechend, erkennt in ihm eine 
Garantie für die Erhaltung des Europäiſchen 


Friedens. 
Rußland. 


Petersburg, 24. Septbr. Der Miniſter 
des Innern, Makoff, iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen und hat die Führung der Geſchäfte 
wieder übernommen. — Der „Golos“ meldet, 
der außerordentliche chineſiſche Botſchafter, 
Tſchun⸗Chou, hat ſich geſtern zur Unterzeichnung 
des neuen ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrages nach 
Livadia begeben und wird von dort vor ſeiner 
Rückreiſe nach China erſt noch nach Petersburg 
zurückkehren. In Petersburg wird eine ſtändige 
chineſiſche Geſandtſchaft mit Schao⸗Julin an der 
Spitze verbleiben. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich 
telegraphiren, die Avantgarde der ruſſiſchen 
Expedition gegen die Turkmenen ſei bei Geokhepe 
geſchlagen und habe 700 Todte verloren. 


Rumänien. 


Bukareſt, 23. September. Nachdem in 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer der 
Miniſterpräſident Bratiano für die Emancipa⸗ 


tion der Juden geſprochen hatte, wurde der 
Vorſchlag jener Gruppe von Deputirten, welche 
für die Nichtreviſion der Verfaſſung plaidirten, 
mit 102 gegen 28 Stimmen verworfen und 
alsdann auch die Vorlage der Ausſchußmajori⸗ 
tät mit 75 gegen 53 Stimmen abgelehnt. 
Morgen wird die Regierung nunmehr ihren 


Entwurf vorlegen. 
Italien. 


— Als poſitiv glaubt man aus Rom mel⸗ 
den zu können, daß, was anfänglich nur als 
ſchüchternes Gerücht durch einzelne Blätter ging, 
der italieniſche Kriegsminiſter im Miniſterrathe 
das Begehren nach Bewilligung eines neuen 
außerordentlichen Credits in der Höhe von 
zwanzig Millionen Lire für Militärzwecke ge- 
ſtellt und im Falle der Verweigerung desſelben 
mit ſeinem Rücktritt vom Amte gedroht hat. 
Jene auf die beiden Jahre 1880 und 1881 zu 
vertheilende Summe ſoll den im Etſchthale zu 
unternehmenden Befeſtigungen gewidmet wer⸗ 
den. Vom Miniſterrathe wurde die Forderung 
principiell genehmigt, und es heißt, der Mi- 
niſter⸗Präſident Cairoli werde das Land in 
einer am 5. October vor ſeinen Wählern zu 
Pavia zu haltenden Rede auf dieſelbe vorbe— 
reiten und es günſtig dafür zu ſtimmen ſuchen. 

— Mit Bezug auf die Frage der Bethei- 
ligung oder Nichtbetheiligung, der Clericalen 
an den politiſchen Wahlen enthält die hieſige 
„Voce della Verita“ die nachſtehende offenbar 
officiöſe Note: „Da die wie man annimmt, 
geduldete Debatte über die größere oder min⸗ 
dere Convenienz, unter gegebenen Umſtänden 
zu den politiſchen Wahlurnen zu treten, wobei 
der endgiltige Entſcheid aber immer, wie ſichs 
gebührt, dem heiligen Vater überlaſſen bleiben 
ſoll, ſeitens einiger Vereine und der Schreiber 
einzelner Brochüren und Zeitungen in vorberei⸗ 
tenden Charakter tragende Einflüſterungen und 
Acte ausgeartet iſt, welche dem Urtheile der 
oberſten kirchlichen Behörde vorgreifen und zu⸗ 
weilen die Nichtbeachtung derſelben und ſogar 
die Rebellion inſinuiren, ſo finden wir uns ver⸗ 
pflichtet, den Katholiken ernſtlich ins Gedächt⸗ 
niß zu rufen, daß der heilige Stuhl bisher 
ſeine bekannten früheren bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen nicht abgeändert hat. Möge dies allen 
Gläubigen und insbeſondere den Geiſtlichen 
zur Richtſchnur dienen, damit ſie nicht neuer⸗ 
dings den vom „Courrier d'Italie“ mit über⸗ 
großer Verwegenheit wiederholten Irrthümern 
verfallen und den Nachſtellungen entgehen, 
welche der alte und vielgeſtaltige Feind Gottes 
und ſeiner Kirche nicht aufhört, ihrem guten 
Glauben zu bereiten.“ 


Spanien. 

— In Spanien bildet die Lostrennung 
des Marſchalls Serrano von der durch Sagaſta 
geleiteten konſtitutionellen Partei das Ereigniß 
des Tages. Die Demokraten hoffen, Serrano 
werde ſich nun ihnen anſchließen, während die 
ſogenannten Konſtitutionellen befürchten, der 
Abfall des Marſchalls von ihrer Partei werde 
den Einfluß, welchen ſie bisher am Hofe des 
Königs Alfonſo hatten, ſchmälern. 


Egypten. 


— Aus Kairo eingetroffenen Nachrichten 
zufolge wird die Pforte den Khedive Tewfik 
in ſeiner Expedition gegen Abyſſinien unter⸗ 
ſtützen. 10 Bataillone vom 5. Armeecorps 
werden nach Egypten geſchickt und ſollen die 
Garniſon der Egyptiſchen Truppen in den 
Küſtenplätzen erſetzen. 


Der Kaiſer in den Reichslanden. 


Straßburg i. E., 21. Septbr. Nach 
dem geſtrigen Manöver, welches gegen 2 Uhr 
vor Wiwersheim geendet hatte, nahm der Kaiſer 
das Frühſtück in Säſolsheim ein. — Heute 
endet das Manöver bei Gingsheim und ſprach 
der Kaiſer daſelbſt um ½ 1 Uhr den verſam⸗ 
melten Stabsofficieren und Generalen ſeine 
volle Anerkennung aus. Er äußerte insbeſon⸗ 
dere, daß Er ſehr, ſehr zufrieden mit den 
Leiſtungen der Truppen ſei. Der Kaiſer hat 
dieſer Anerkennung auch in folgender Cabinets⸗ 
Ordre an den General v. Franſecky Ausdruck 
gegeben: „Ich habe bei den heute beendeten 
großen Herbſtübungen des 15. Armeecorps den 
Eindruck vollftäudig beſtätigt gefunden, welchen 
Ich vor zwei Jahren bei Meinen Beſichtigun⸗ 
gen des größeren Theils der Truppen in El- 
ſaß⸗Lothringen gewonnen habe. Es iſt hier 
aus den verſchiedenſten Contingenten ein Corps 
zuſammengeſetzt, mit einem Sinn und einem 
Streben, ein würdiges Bild für die Vereinigung 
des Deutſchen Vaterlandes geſchaffen worden, 
welches ſich ſeiner gewichtigen Aufgabe in 
jeder Beziehung gewachſen und würdig erweiſt. 
Ich bin Mir wohl bewußt, daß ſolches Reſul⸗ 
tat nur durch die hohe Einſicht, das Verſtänd⸗ 
und die raſtloſe Thätigkeit des commandirenden 
Generals erreicht werden konnte und Ich ſprach 
Ihnen gern aus warmem Herzen Meinen 
Dank und Meine vollſte Anerkennung aus, 
die Ich zugleich durch Verleihung des Kreu— 
zes und Sterns des Großcomturs des 
Hausordens von Hohenzollern beſtätige. Ich 


erſuche Sie zugleich, unter Gewährung 
der in der Anlage enthaltenen Gnadenbeweiſe, 
den ſämmtlichen Generalen und Officieren 
Meinen Dank für ihre hingebende und auf⸗ 
opfernde Thätigkeit zu ſagen, durch die allein 
ſich eine ſo durchaus befriedigende innere Aus⸗ 
bildung und Ordnung der Truppen hat er⸗ 
möglichen laſſen und auch den Mann⸗ 
ſchaften Meine volle Anerkennung für ihre 
Leiſtungen zu erkennen zu geben, die Ich in 
allen dieſen Tagen und ganz beſonders an dem 
ſehr erſchwerten Paradetage nur durchaus loben 
und anerkennen kann.“ Vor der Rückkehr nach 
Straßburg, welche über Hochfelden erfolgte, 
verabſchiedete ſich der Kaiſer mit warmen 
Händedruck von ſämmtlichen Generalen und 
nahm die Meldungen aller decorirten und be⸗ 
förderten Officiere entgegen. Um 2 Uhr traf 
der Kaiſer von dem Manöver hier wieder ein. 
— Der Kronprinz beſichtigte die neue Kirche 
und empfing die Mitglieder des Conſiſtoriums 
und eine Anzahl Geiſtlicher. Um 3 Uhr fand 
bei dem Sailer ein dejeuner-dinatoire ſtatt, 
zu welchem die Spitzen der Localbehörden ge⸗ 
laden waren. Um 4 Uhr 20 Min. erfolgte 
unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken die 
Abreiſe des Kaiſers und der übrigen höchſten 
Herrſchaften nach Metz. — Sowohl vor dem 
Präfecturgebäude, wie in allen Straßen, welche 
der Kaiſer auf der Fahrt nach dem Bahnhofe 
paſſirte, und hauptſächlich am Bahnhofe ſelbſt 
hatte ſich eine zahlloſe Menſchenmenge ein⸗ 
gefunden, welche den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen 
Hochrufen und tauſendſtimmigen Rufen „Auf 
Wiederſehen!“ begrüßte. Auf dem Bahnhofe 
waren die geſammte Generalität, der Bezirks⸗ 
präſident Ledderhofe, der Bürgermeiſterei-Ver⸗ 
walter Back und der Polizeidirector von 
Saldern zur Verabſchiedung anweſend, ſowie 
zahlreiche Damen, welche Bouquets überreichten. 
Der Kaiſer und der Kronprinz verabſchiedete 
ſich auf das Huldvollſte. Der Kaiſer ſprach 
nochmals ſeine Befriedigung aus über den 
Empfang, der Ihm bereitet worden ſei und 
den Eindruck den Er hier gewonnen habe. 
Der Oberpräſident von Moeller begleitet den 
Kaiſer nach Metz. Bei der Abfahrt des Kaiſer⸗ 
lichen Exrazuges ertönten aufs Neue brauſende, 
nicht endenwollende Hochrufe. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Kaiſer Straßburg auf 
der Rückreiſe von Metz nach Baden-Baden 
nochmals berühren. — Zahlreiche Ordensver⸗ 
leihungen ſind erfolgt auch Schenkungen an 
die Armen der Stadt, doch iſt hierüber noch 
nichts Beſtimmtes bekannt. 

Metz. 23 September. Unter dem Donner 
der Feſtungsgeſchütze und dem Jubel der zahl⸗ 
reich herbeigeſtrömten Bevölkerung traf der 
Kaiſer in Begleitung des Kronprinzen, des 
Prinzen Wilhelm, der Großherzöge von Baden 
und von Mecklenburg- Schwerin, des Kron⸗ 
prinzen von Schweden, des Prinzen Georg 
von Sachſen um 7%, Uhr hier ein. Am 
Bahnhof waren zum Empfange anweſend: der 
Prinz Carl von Preußen, welcher bereits 
Nachmittags 5 Uhr 40 M. hier eingetroffen 
war, ferner der Gouverneur von Metz, General- 
lieutenant von Schwerin, die Generalität, der 
Bezirkspräſident von Reitzenſtein, der Polizei⸗ 
director von Stoephaſius, der Bürgermeiſterei⸗ 
Verwalter von Freiberg und der Landesgerichts⸗ 
präſident Schiller. Auf dem Perron hatte 
eine Ehrencompagnie, aus den hier ſtehenden 
nicht Preußiſchen Truppen combinirt, Aufſtel⸗ 
lung genommen. Der Kaiſer fuhr im offenen 
Wagen durch die Via triumphalis nach der 
Präfectur. Die Deutſchen Vereine bildeten 
auf dem Wege Spalier mit Lampions. An 
der Präfectur ſtand eine Ehrencompagnie des 
29. Regiments mit der Fahne. Die Stadt iſt 
glänzend illuminirt. — Es fand großer Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, wobei die Muſikcorps das „Heil 
Dir im Siegeskranz“ und die „Wacht am Rhein“ 
ſpielten; vor der Präfectur hatte ſich eine 
ungeheure Menſchenmaſſe eingefunden. Der 
Kronprinz von Schweden befindet ſich nicht 
in der Begleitung des Kaiſers, da derſelbe 
noch in letzter Stunde abgeſagt hatte. 

Provinzielles. 

Königsberg, 24. September. [Deutic- 
ruſſiſcher Eiſenbahn⸗Verband.] Mit Rückſicht 
auf die bezüglich der einzuſtellenden Fracht⸗ 
ſätze ſchwebenden Unterhandlung ſind authen⸗ 
tiſche Mittheilungen hierüber ſchwerlich zu er⸗ 
ten. Indeß meldet die „K. H. Z.“ von zu⸗ 
ſtändiger Seite, daß die am 15. d. Mts. in 
Petersburg zwiſchen der ruſſiſchen Eiſenbahn 
einerſeits und den preußiſchen Oſtbahnen an⸗ 
dererſeits abgehaltene große Conferenz zu dem 
Uebereinkommen geführt, daß vom 27. d. M. 
ab der Bahntarif um 93 Mk. pro Waggon 
(alſo 10 000 kg) herabgeſetzt werden ſoll. 
Man knüpft hieran die Hoffnung, daß hier⸗ 
durch das alte Verkehrs verhältniß wieder her⸗ 
geſtellt werden wird und Libau dem hieſigen 
Handel nicht weiter gefährlich werden dürfte. 
Vorläufig werden die von ruſſiſcher Seite ab— 
geſchloſſenen Contracte wohl einen großen 
Theil des Imports der Mlawka'ſchen Bahn⸗ 
linie zuwenden; indeß ſoll auch in dieſem 
Punkt eine Aenderung oder wenigſtens doch 
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eine Abſchwächung jenes Verkehrs zu erwarten 
ſein. Unberührt von den Beſchlüſſen dieſer 
Conferenz bleibt die oſtpreußiſche Südbahn. 
Indeß hat auch dieſe Bahn mit der ſie be⸗ 
treffenden jenſeitigen Bahn Verkehrs⸗Erleich⸗ 
terungen vermittelt, welche einen genügenden 
regelmäßigen Import erhoffen laſſen. Bereits 
den ganzen Sommer hindurch, als überall 
der Verkehr ſtockte, ſind mit der Südbahn 
täglich 40 bis 50 beladene Wagen hier ein⸗ 


gegangen. 
Oſterode, 23. September. [Zu den 
Wahlen.] Unſere Wahlen ſollen die freie 


Ausübung eines ſtattsbürgerlichen Rechts ſein, 
aber dieſes Recht wird bis zur Unkenntlichkeit 
amtlicherſeits beeinträchtigt. Es erſcheint bei⸗ 
ſpielsweiſe doch ganz ungerecht, daß Wahlauf- 
rufe und dergl. von Parteien, welche der Re⸗ 
gierung augenblicklich näher ſtehen, im hie⸗ 
ſigen Kreisblatt behufs Verbreitung Aufnahme 
finden, während Aufrufe anderer ſtaatstreuer 
Parteien abgewieſen worden. Nur zu häuſig 
wird bei Gelegenheit der Wahlen ein Ge— 
wiſſenszwang ausgeübt, der zur Demoraliſation 


des Volks nicht wenig beitragen muß. Daß 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe oder 


Reichstage den Ausdruck des Volkswillens dar— 
ſtellen ſollen, davon wird dem Gensdarm kein 
Wort geſagt. Aber der geſunde Sinn des 
Volkes wird ſich bei den bevorſtehenden Wah- 
len hoffentlich nicht verdunkeln laſſen. Wir 
haben ſpeciell in unſerm Wahlkreiſe zwei 
hochachtbare Candidaten aufgeſtellt, von denen 
wir mit Zuverſicht erwarten können, daß ſie 
im Abgeordnetenhauſe das Intereſſe des Lan— 
des treu und redlich nach allen Seiten hin 
vertreten werden. Es ſind die Herren v. Kraatz, 
Gutsbeſitzer auf Wiersbau, und Weißermel 
auf Döhringen. Beide gehören ſeit vielen 
Jahren unſerm Kreiſe an, ſind überall bekaunt 
und beſitzen das allgemeine Vertrauen im voll⸗ 
ſten Maße und ſo darf bei allſeitiger Wahl- 
betheiligung der Liberalen ihre Wahl wohl 
als geſichert angeſehen werden. (K. H. 8.) 
Danzig, 24. September. Dankadreſſe 
an Rickert.] Geſtern Abend, bevor Rickert im 
Schützenhauſe erſchien, um dort als Landtags- 
Abgeordneter ſeinen Rechenſchaftsbericht zu er⸗ 
ſtatten, wurde, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, 
demſelben durch eine Deputation hieſiger 
Bürger, an deren Spitze ſich die beiden Vor⸗ 
ſitzenden der Stadtverordneten-Verſammlung 
befanden, eine mit gegen 3000 Unterſchriften 
bedeckte Dankadreſſe für ſeine Thätigkeit in der 
letzten Seſſion des Reichstages überreicht. Die 
lithographiſch hergeſtellte, mit Anſichten von 
Danzig verzierte und mit einem hübſch aus⸗ 
geſtatteten Umſchlag umgebene Adreſſe hat 
folgenden Wortlaut: „Die nachſtehend unter⸗ 
zeichneten Wähler und Bürger des Stadtkreiſes 
Danzig fühlen ſich gedrungen, dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Herrn Heinrich Rickert für die 
große ſelbſtloſe Hingabe und Aufopferung, 
mit welcher derſelbe während der letzten Seſſion 
des deutſchen Reichstages die Intereſſen und 
Wiünſche der liberalen Wählerſchaft ſeines 
Wahlkreiſes Danzig vertreten hat, und für 
ſein thatkräftiges Auftreten gegenüber den 
neueſten rückläufigen Beſtrebungen auf dem 
Gebiete unſerer Wirthſchaftspolitik ihren wärm⸗ 
ſten Dank und ihre volle Sympathie hiermit 


auszuſprechen.“ ie 
Graudenz, 22 September. Miniſter 
Maybach. Eiſenbahnbrücke.] Freitag oder 


Sonnabend wird der Eiſenbahnminiſter May⸗ 
bach unſere Stadt beſuchen, um die Weichjel- 
brücke zu beſichtigen. Wenigſtes iſt den Be⸗ 
- amten der Dortmunder Union, welche den 
Oberbau leiten, die Weiſung zugegangen, ſich 
für dieſen Fall Freitag bereit zu halten, oder 
vielmehr bis Freitag Alles ſo zu ordnen, daß 
der Miniſter nichts auszuſetzen findet. — Die 
letzte Lücke der Weichſelbrücke iſt nunmehr 
auch zugebaut worden, das Werk geht jetzt 
raſch ſeiner Vollendung entgegen. In etwa 
vierzehn Tagen gedenkt man ſchon die übliche 
Probe der Tragfähigkeit der Brücke vorzu⸗ 
nehmen. Mehrere Locomotiven ſollen zu⸗ 
ſammengekoppelt über die Brücke fahren; 
ſenkt ſich dann die Fahrbahn nicht ſo tief, 
als fie es im Maximum darf, jo können die 
Herren aus Dortmund ſagen: Wir haben 
unſere Sache gut gemacht! (K. H. Z.) 
i P Culm, 23. September. [Bergiftung.] 
Geſtern wurden in Unislaw zwei Kinder aus 
Stablewice beerdigt. welche in Folge Genuſſes 
von Stechapfel den Tod gefunden hatten. Sie 
waren längere Zeit hindurch ohne Aufſicht iu 
den Kartoffelgärten umhergegangen, hatten von 
dem gräßlichen Gifte genoſſen und mußten nach 
kurzem Leiden, ohne daß anfänglich Jemand 
den Grund der Krankheit mußten, hilflos ſterben. 
—* 24. September. Heute fand in Folge 
einer Einladung des deutſchen Wahlcomités 
eine Wählerverſammlung ſtatt, die jedoch nur 
von 53 Wählern beſucht war. 
Als Candidaten traten auch die Herren 
Gerichtsrath Gerhard, Rentier Dommes und 
Deichhauptmann Fenski. 
Die beiden erſteren legten ihr Programm 
dar. Herr Gerichtsrath Gerhard gehört, wie 
er ausführte der „Fraction Forckenbeck“ an, 
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während Herr Dommes gemäßigt liberal iſt. 
Herr Fenski behauptete ein Pro⸗ 
gramm nicht darlegen zu können, da 
er nicht vorbereitet ſei!! Bei einer 
vorgenommenen Abſtimmung fielen 30 Stim- 
men auf Herrn Dr. Gerhard, 18 auf Herrn 
Dommes und 3 auf Herrn Fenski. Herr Dr. 
Gerhard wurde ſodann als Candidat proclamirt. 

Bei der geringen Anzahl von Wählern, 
welche ſich eingefunden hatte, dürfte das 
Reſultat der Verſammlung noch nicht als ent⸗ 
ſcheidend betrachtet werden. 


Thorn. Im II. Wahlbezirk Altſtadt 79—166 
ſind in der geſtrigen Verſammlung der Ur⸗ 
wähler durch große Majorität zu Wahlmännern 
vorgeſchlagen: in der III. Abtheilung die 
Herren Bartlewski und Kittler, in der II. Ab⸗ 
theilung die Herren Emil Dietrich und 
M. Roſenfeld, in der I. Abtheilung die Herren 
Dr. Bergenroth und Dauben. — Im IV. Wahl⸗ 
bezirk wurden vorgeſchlagen für die I. Ab⸗ 
theilung die Herren E. Gude und J. Seepolt, 
für die II. Abtheilung die Herren E. Lambeck 
und Gerichtsrath Rudick, für die III. Ab⸗ 
theilung die Herren E. Schmiedeberg und 
Schiffbauer Gannott. — Im VI. Wahlbezirk 
wurde mit großter Majorität zu Wahl⸗ 
männern vorgeſchlagen: für die I. Abtheilung 
die Herren Dorau und Hey, für die II. Ab⸗ 
theilung die Herren Dr. Meisner und N. Hirſch⸗ 
feld und für die III. Abtheilung die Herren 
Mallon und Nathan Leiſer. — Im VII. Wahl⸗ 
bezirk Altſtadt Nr. 357 — 429 wurden vor⸗ 
geſchlagen in der III. Abtheilung Herr 
Drechslermeiſter Borkowski iu der II. Ab⸗ 
theilung die Herrn W. Hildebrandt und Alex. 
Jacobi in der I. Abtheilung Herr Juſtizrath 
Scheda. — Im VIII. Wahlbezirk wurden vor⸗ 
geſchlagen: Für die I. Abtheilung Herr 
C. Reiche, für die II. Abtheilung die Herren 
N. Cohn und Bau⸗Inſpektor Sperl, für die 
III. Abtheilung Herr Wendiſch. 

— Polniſche Volksverſammlung. In einer 
vorgeſtern in Terespol abgehaltenen polniſchen 
Volksverſammlung wurde der Gutsbeſitzer 
v. Rozycki als polniſcher Candidat für den 
Kreis Schwetz aufgeſtellt. 

— Examen. Am Mittwoch haben acht 
Mädchen aus Thorn, welche theils an der 
höheren Töchterſchule, theils in der Schule des 
Herrn Rector Haſenbalg unterrichtet wurden, 
in Marienwerder ihr Examen als Lehr- 
amts⸗Candidatinnen abgelegt. Alle haben das 
Examen gut beſtanden; es ſind dies die 
Fräulein: Adele Prowe, Agnes Lau, Auguſte 
Erdmann, Meta Neumann, Helene Selke, Ella 
Wentſcher, Luiſe Wolf, Wanda Schönknecht. 

— Judenfreundliches. In welcher Weiſe 
die Polen mit den Juden umgehen, davon 
nachſtehend eine Probe. Die Gazeta Torunska 
ſchreibt: „Unter großer Feierlichkeit fand am 
15. d. Mts. in Czarnikau die Einweihung 
eines neuen jüdiſchen Tempels ſtatt. Es ver⸗ 
ſammelten ſich Juden wie Mohn und Rabbiner 
mit und ohne Peſſacks konnte man ſchockweiſe 
zählen. — Während des Gebetes neigten die 
beweglichen Juden die Köpfe und machten 
ſolchen Lärm, daß die Fenſter des Tempels 
erklirrten. Dann hörte man mit einem Male 
vom Chore aus fröhliche Muſik, „daß es war 
a Fraid.“ Den ganzen Tag hindurch war die 
Stadt von Knoblauch- und Zwiebelgeruch ver⸗ 
peſtet. Als am Abend ein Gaſtmahl gehalten 
wurde, trank ein jüdiſcher Advokat auf die 
Geſundheit des deutſchen Kaiſers und der 
Kaiſerin und rühmte bis in die Wolken die 
Verdienſte des Hauſes Hohenzollern für das 
Judengeſchlecht. Die Juden vor 70 Jahren 
und die heutigen Juden, welch' gewaltiger 
Unterſchied. Heute giebt es faſt gar keinen 
Unterſchied zwiſchen den Juden und den An⸗ 
dersglaubenden. Deshalb werden die Juden, 
die wahrhaft conſervativ ſind, auch ſtets zum 
Kaiſer und Reich halten. Es lebe Kaiſer 
Wilhelm hoch! hoch! hoch! Auf dem Tem⸗ 
pel befindet ſich die Inſchrift: Dieſes Haus iſt 
ein Gebethaus für alle Völker. — Jeden Sab- 
bath wird für das Königl. Haus ein Gebet 
gehalten.“ — In Czarnikau wird Iſrael lange 
an dieſe glänzende Feierlichkeit denken! — 
ſetzt die Gazeta Torunska hinzu. 

— Die Communal⸗Schule der Bromberger 
Vorſtadt, welche im Mai 1824 im Kämmerei⸗ 
hauſe Nr. 11, durch den Oberbürgermeiſter 
Mellin begründet wurde, und damals unter 
Leitung nur eines Lehrers Namens Johann 
Arndt ſtand, zählte 27 Schüler reſp. Schüle⸗ 
rinnen, und beſagter Lehrer hatte als Einkom⸗ 
men von jedem Kinde eines Eigenthümers 
einen Silbergroſchen und von dem Kinde eines 
Einwohners ½ Silbergroſchen wöchentlich; ein 
mehr wie beſcheidenes Einkommen. Im Jahre 
1828 ging die Schule wieder ein, da Arndt 
an die Stadtſchule berufen wurde, und ſich 
kein anderer Lehrer zu der beneiden s⸗ 
werthen Stelle fand. Erſt 1833 wurde 
wiederum eine Vorſtadtſchule im Kämmerei⸗ 
hauſe Nr. 7 eingerichtet, woſelbſt dieſelbe bis 
in die fünfziger Jahre verblieb. Von dort aus 
wurde die Schule in eigens dazu erbautes, 
geräumiges Schulgebäude in der Nähe der 
ſtädtiſchen Ziegelei verlegt, woſelbſt ſie ſich 
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noch befindet, die Räumlichkeiten aber längſt 
nicht mehr ausreichen. Gegen 450 ſchulpflich⸗ 
tige Kinder beiderlei Geſchlechts werden in 
6 Klaſſen von 6 Lehrern unterrichtet. Zwei 
Klaſſen⸗Zimmer ſind in einem Privathauſe 
gemiethet, wofür die Kommune jährlich 720 M. 
Miethe zahlt. Die Kommune wird jetzt wie⸗ 
derum wohl einige Tauſend Thaler daran 
wenden müſſen, um auf dem, an die Schule 
anſtoßendem ſtädtiſchem Terrain, einen Erwei⸗ 
terungsbau auszuführen, obgleich bei dieſer 
Schule einer Ausgabe von ca. 9000 Mk., nur 
eine Einnahme von 840 Mk. gegenüberſteht, 
wozu der Staat auch nicht einen Pfennig zahlt. 
Und dabei wird noch von vielen Seiten be⸗ 
hauptet, die Kommune Thorn thue Nichts für 
die allgemeine Bildung.“ 

— Schulnachrichten. Die Localauſſicht über 
die katholiſche Schule zu Turzno iſt dem Pfarrer 
Rohde in Gremboczyn und die Localaufſicht 
über die katholiſchen Schulen zu Rynsk, Ply⸗ 
waczewo und Wielkalonka dem Pfarrer Bachler 
zu Schönſee übertragen worden und der bis⸗ 
herige Localſchulinſpector, Kreisſchulinſpector 
Schröter hierſelbſt von dieſem Amte entbunden 
worden. 

— Eiſenbahnweſen. In dem Preußiſch⸗Thü⸗ 
ringiſchen⸗Verband⸗Verkehr tritt mit dem 1. Oc⸗ 
tober cr. der dritte Nachtrag in Kraft. Der⸗ 
ſelbe enthält ermäßigte Tarifſätze für Station 
Arnſtadt ſowie Frachtſätze für die neu in Ver⸗ 
band aufgenommene Stationen Plaue, Elgers⸗ 
burg und Ilmenau der Thüringiſchen Eiſenbahn. 

— Herr Qnuaſthoff, Director einer großen 
Akrobaten⸗, Tänzer⸗ und Athletengeſellſchaft, 
beſtens bekannt durch die Vorſtellungen, die 
derſelbe vor 6 Jahren hierorts gab, beginnt 
am Sonnabend im hieſigen Stadt-Theater einen 
Cyklus von Vorſtellungen. 

— Unterſchlagung. Der Speicherverwalter 
Emmermann, welcher in der Leibitſcher Mühle 
angeſtellt war, hat ſich einer groben Unter— 
ſchlagung ſchuldig gemacht. — Der jüdiſche 
Händler Jacobſohn aus Polniſch Leibitſch 
lieferte für die Mühle Getreide und überredete 
den E., bei jedesmaliger Lieferung von Getreide 
einen oder mehrere Wispel als mehr ab- 
geliefert aufzuſchreiben, wofür er dem Emmer⸗ 
mann 50 Mk. pro Wispel Entſchädigung 
zahlte. Der Inhaber der Mühle wurde je⸗ 
doch auf den Schaden aufmerkſam und ließ, um 
ſich nun für den Schaden ſicher zu ſtellen, 
den Händler Jacobſohn weiter Getreide liefern, 
bis er das defraudirte Quantum auf den 
Speicher hatte und rechnete dann mit Jacob⸗ 
john ab, indem er ihm die Wahl ſtellte, ent- 
weder den ihm noch zuſtehenden kleinen Be⸗ 
trag anzunehmen und zu quittiren, oder aber 
der Königlichen Staats-Anwaltſchaft zur Ein⸗ 
leitung des Strafverfahrens übergeben zu 
werden. Jacobſohn zog vor zu quittiren und 
nun hat der Beſitzer gegen den ſofort ent⸗ 
laſſenen Emmermann den Strafantrag nicht 
geſtellt, da er auf dieſe Weiſe ſich vor Schaden 
geſchützt hat. 

— Berichtigung. In unſerm geſtrigen Be« 
richt über einen Wolkenbruch mit Hagel ſollte 
gejagt werden, daß die Roggen ſaat, nicht die 
Roggen ernte der betr. beiden Güter ver⸗ 
nichtet ſei. 


Locales. 
Strasburg, den 24. September. 
— Wahlverſammlung. Zu der heutigen 
Urwählerverſammlung waren ca. 80 Perſonen 
erſchienen, den Vorſitz führte Herr Rechtsan⸗ 
walt Kallenbach. Nachdem von verſchiedenen 
Urwählern die Wahlangelegenheiten erörtert 
worden, hatte die Verſammlung in der Majo⸗ 
rität beſchloſſen, nur einem liberalen Candida⸗ 
ten die Stimmen zu geben. Am Schluſſe wur⸗ 
den aus den fünf Wahlbezirken Vertrauens- 
männer gewählt, die die Aufgabe haben, den 
Urwählern liberale Wahlmänner zur Wahl 
vorzuſchlagen. 


Vermiſchtes. 

Einorginelles Bittgeſuch, welches 
an den Kaiſer bei ſeiner neulichen Anweſenheit 
in Königsberg gelangt iſt, dürfte das eines 
kleinen Kegelburſchen ſein, der in ſeiner eigen⸗ 
ſten Schreibweiſe für ſeine „blutarmen“ Eltern 
bittet, aber nicht ſchlechtweg um eine Gabe, 
ſondern der Kaiſer möge die Gnade haben, 
ſeiner Mutter, die ſchon 21 Jahre lang als 
Mitſpielerin bei zwei Lotterielooſen der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie betheiligt iſt (die Nummern 
ſind in dem Bittgeſuche genannt), aber noch 
nie etwas gewonnen hat, die Freude zu ge⸗ 
währen, eines dieſer Looſe bei der nächſten 
Ziehung gewinnen zu laſſen. Der kleine 
Bittſteller verſpricht für die Erfüllung der 
Bitte, die er ſchon vorausſieht, wenn er groß 
ſein wird, für ſeinen kaiſerlichen Herr kämpfen 
zu wollen, „wie es die Väter gethan haben.“ 

Gaskochapparate. Vor Kurzem 
brachten wir Zeichnung und Beſchreibung 
eines Gaskochapparats der geeignet war einen 
ganzen Kochheerd zu erſetzen. In Dänemark 
ſind viele Tauſende davon in Gebrauch und 
beſonders zeichnet ſich die Stadt Nakskov auf 
der Inſel Laaland in dieſer Beziehung aus. 
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Die Stadt hat nur 3500 Einwohner, con⸗ f 
ſumirt aber ſoviel Gas als Thorn und zwar 


zum Kochen. Holz und Kohlen ſind dort 
nicht weſentlich theurer als hier und die 
große Verbreitung der Gaskochapparate iſt 
uur eine Folge der großen Bequemlichkeit die 
dieſelben bieten. Das Gas zum Kochen wird 
dort allerdings 4 Pfennin pr. ebm. billiger 
verkauft, als das zur Beleuchtung. 

* Franzöſiſche Ignoranz. Welcher 


Unſinn franzöſiſchen Zeitungen von ihren 


Korreſpondenten über die Kaiſertage in Straß⸗ 
burg berichtet wird, davon hier ein kleines 
Beiſpiel. 
habe Ihnen geſchrieben, daß man ſeit einiger 
Zeit behauptet, Kaiſer Wilhelm habe eine 
ganz beſondere Neigung für die Kornblume, 


für dieſe Blume die in Deutſchland ſich ſo 


außerordentlich ſelten vorfindet und die man 
deshalb aus Frankreich für den Kaiſer kommen 
läßt. Hier in Straßburg trägt alle Welt 
ſolche Kornblumen im Knopfloch.“ Die Korn⸗ 
blumen, die in Deutſchland ſo ſelten ſind, — 
welch vortreffliche botaniſche Kenntuiß unſeres 
Vaterlandes! 

Daß das elektriſche Licht noch Vieles zu 
wünſchen übrig läßt, beweiſt die Mittheilung 
eines engliſchen Fachblattes, wonach in der 
Druckerei der Londoner „Times“ die elektriſche 
Beleuchtung, die dort vor einigen Monaten 
eingeführt war, wieder aufgegeben und das 
bewährte Gaslicht in ſein Recht zurückberufen 
worden iſt. 

München, 25. September. Die Preis⸗ 
jury für die internationale Kunſt⸗Ausſtellung 
hat ihre Thätigkeit beendigt. 18 Medaillen 
J. Klaſſe, 24 Medaillen II. Klaſſe und 46 Di⸗ 
plome gelangen zur Vertheilung: Es erhielten 
Medaillen I. Klaſſe: Malerei: Deutſchland: 
A. v. Werner, Defregger, A. Menzel, Oeſterley. 
Oeſterreich: Canon und Paſſini. Belgien: 
Wauters. Frankreich: Bonnat Bouquereau, 
Laurenz, Munkaszy. Bildhauerei: Deutſchland: 
Diez. Frankreich: Dubois und Mercié. Archi⸗ 
tektur: Deutſchland: Hauheriſſer, Kayſer und 
von Großheim (Berlin). Oeſterreich: Haſe⸗ 
nauer. Zeichnungen: Deutſchland: Leibl. — 
Ferner Medaillen II. Klaſſe: Malerei: Deutſch⸗ 
land: Bochmann, W. Diez, Gabl, L. Gebhard, 
F. A. Kaulbach, Schönleber. England: Her- 
kommer. Holland: H. W. Mesdog. Frank⸗ 
reich: Merſon, Moxot. Rußland: Czochorski. 
— Bildhauerei: Deutſchland: C. Begas, Rei⸗ 
mann und Schönewerk. Frankreich: Gantherin, 
Lenoir. Architektur: Deutſchland: Gieſe und 
Weidner, E. Langen, Otzen. Oeſterreich: Neu⸗ 
mann. Frankreich: Suiſſe und Duclos. Gra⸗ 
phiſche: Deutſchland: Burger, Oertel, Vogel. 
Frankreich: Didier. Oeſterreich: Sonnenberta. 
Zeichnungen: Deutſchland: Bauernfeind. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 25 September 1879. 


Fonds: Feſt. 24. S. 
Ruſſiſche Banknoten 211,60 1 211,25 
Warſchau 8 Tage 210.80 | 210.60 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 . . 88,40 88,60 

„ Orient⸗Anleihe „ 1879 60,00] 59,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% ia 64,20 | 63,70 
do. Liquid. Pfandbriefe . . 56,70 56,60 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,80 
do. do. 4½%— 101,80 | 102,00 
Kredit⸗Actien 457,00 — — 
Oeſterr. Banknoten 173,55 | 173,50 
Disconto-Comm.-Antb. . . 159,75 158,25 
Weizen: gelb Sept.⸗Oklt. 23,00 218,00 
April⸗ Mai. 220,00 230,50 
Roggen: loco . 140,00 | 141,00 
Sept.⸗Okt. 140,00 141,00 
Nodbr.-December. . 142,50 144,50 
a April⸗ Mai 152,50 | 154,50 
Rüböl: . — eee 
ril⸗ Mai. 53.8 58,80 
Spiritus: e 53.70 33,70 
Sept. Oet 538,70 53,70 
April⸗Mai . . 5320 54,40 
Diskont 4% 
Lombard 50% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 25. September 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: höher, bunt klamm 180 Mk., hell, etwas 
klamm 190—192 Mk., dito trocken 200 Mk. 
per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr gefragt, faſt ohne Zufuhr, poln. 
und inl., etwas beſetzt 134 Mk., do., guter 
136-137 Mk. per 2000 Pfd. 

Ger ſte: matt, abfallende Waare ſchwer ver⸗ 
käuflich, inl. Brauwaare 138—144 Mk., do., 
ſchmalkörnig 122— 130 Mk. 

Hafer: flau, ruſſiſcher, hell 118—120 Mk. 

Winterrübſen: flau, inl. und poln. 200 bis 
210 Mk., ruſſiſcher 193—197 Mk. 

Erbſen: ohne Geſchäft. 

Rübkuchen: 6,20—7 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 25. September 1879 


(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,25 Brf. 53,75 Gld. 53,75 bez. 
Auguſt 54,25 „ 54,00 — 
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Holztransport auf der Weichſel. 

Am 25. September eingegangen: Zedler, von Abra⸗ 
ham⸗Rambow an Abraham Danzig 2 Kraften, 10 000 
Kiefern⸗Schleeper, 15000 Eichen-, 8500 Kieſern⸗Schwellen, 
Lipſchütz, von Adler Ullanow an Ordre⸗Ordre 3 Traften, 
4500 Kiefern⸗Mauerl; Wiener, von Ehrlich Neuhoff 
an Becker⸗Schulitz 1 Traſte, 3000 Kiefern-, 200 Eichen⸗ 
Schwellen. 


Waſſerſtand am 25. Septbr. Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 10 Zoll. 


Im „Gaulois“ leſen wir: „Ich 4 
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Bekanntmachung. 


Vom 1. October cr. ab be 


findet ſich 


das Landgericht im frühern Kriminal⸗ 
Gerichtsgebäude in der Bäcker⸗ 
ſtraße, 


die Staatsanwaltſchaft in dem dem 


Kaufmann M. Leyſer gehörigen 
Hauſe Marienſtraße Nr. 289, 
1 Treppe hoch und 


das Amtsgericht im Rathhauſe. 


Thorn, den 22. September 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


F. Die Unterzeichneten erlauben ſich 


Nr. 3 Neu⸗Gremboczin, beſtehend aus 


Dannebauer. Lüderitz. Sintarra sen. 


lückenloſer Vorbereitung 


und nehme Anmeldungen ge: 
eigneter Knaben bis zum 30. 


Garten, Weide, Holzung und Acker 


ſtreckung verſteigert werden. 


Freunde und Bekannte der zum 
1. k. Mts. von hier verſetzten Gerichts⸗ 
beamten zu einem gemüthlichen Zu⸗ 


ſammenſein mit denſelben, auf 


Sonnabend, den 27. d. M., 
in das Hotel der Frau Astmann 
hier ergebenſt einzuladen. 

Strasburg, 23. September 1879. 


Stülp. 
Unterrichts-Anzeige. 
Zum 1. Oktober d. J. eröffne 


ich auf mehrſeitges Verlangen 
einen Unterrichts⸗Kurs zwecks 


v. Zambrzycki. 


für das Gymnaſium 


d. M. entgegen. 
Strasburg W.⸗Pr. 
Rektor Wenger. 


er ee N EB 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Otto Roeder und der 
Emma Roeder gehörige Grundſtück 


einem Wohnhauſe, einem Einwohner⸗ 
hauſe, einem Stalle, einer Scheune 
mit 114 Mk. jährlichem Geſammt⸗ 
Nutzungswerthe, ſowie aus Hofraum, 


mit einer Geſammtfläche von 34 ha 
85 a 60 qm zum Reinertrage von 
107 Mk. 43 Pf. ſoll 
am 21. October er., 
} Vorm. 10% Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gerichte im Wege der Zwangs-Voll- 


Thorn, den 23. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Zimmermann Ludwig und 
Wilhelmine Körner'ſchen Eheleuten ge- 
hörige Grundſtück Nro. 482 Mocker, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Holzſtalle mit 162 Mk. jährlichem Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerthe, einem Abtritte 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit 
3 Pf. Reinertrag, ſoll am 
21. Oktober er., 
Vorm. 9 Uhr, 
vor hieſigem Amtsgericht auf dem 
Rathhauſe im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


RE 
Billig! Billig! 
“Aus einer Concursmaſſe 
l bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren⸗, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Bitte zu leſen! 
1 Tuchtiſchdecke, 1 wollenes Umſchlagetuch, 
1 Herren⸗Cachenez, 3 Stück Herren⸗Cravatten, 
6 Stück Damen⸗Stehkragen, 6 Stück Taſchen⸗ 
tücher, 1 Garnitur Kragen und Manſchetten, 
1 Damenſchürze mit Latz, 1 ſeid. Damentuch, 
1 Cavalliere, 3 Paar Manſchetten, 1 Gar⸗ 
nitur Kragen⸗ u. Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen ſendet franco! für 6 Mark Nach⸗ 
nahme die Fabrik von Max Levit, 


Dresden, Wallſtr. 5 .] Hauptstrecken. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


Auf Wunſch erhält ein Jeder die Probenummer der Neuzeit V ſofort zugeſendet! 
Ein Zeder wird um gefällige baldige Einſichtnahme der in jeder Buchhandlung, Zournal-Expedition etc. ausliegenden 
Probenummer der Neuzeit, Lefehalle für Alle, fünfter Jahrgang, hiermit freundlichſt gebeten! 


Die Neuzeit, Leſehalle für Alle, deren fünfter Jahrgang ſoeben erſcheint, iſt das billigſte aller Familienblätter. 

Der Inhalt der Neuzeit iſt intereſſant und gediegen. 

Wöchentlich erſcheint eine Nummer a 10 Pfennig; dieſelbe enthält 3 große Bogen Text; jede Wochennummer iſt 
auch einzeln zu haben! 

Vierteljährlich koſtet die Neuzeit V — wöchentlich eine Nummer — nur 1¼ Mark. — Das erſte Quartal beginnt 
mit dem 1. October 1879. 

Zweiwöchentlich erſcheint ein Heft (= 6 Bogen) a 25 Pfennig; jedes Heft a 25 Pfennig iſt auch einzeln zu haben! 


Vierwöchentlich erſcheint ein Doppelheft (= 12 Bogen) a 50 Pfennig; jedes Doppelheft a 50 Pfennig iſt ſtets 
auch einzeln zu haben! R 

Die Neuzeit bietet eine ſolche Fülle von jpannenden Romanen und Novellen, anmuthigen Gedichten, humoriſtiſchen 
Kleinigkeiten. zeitgemäßen Plaudereien ꝛc., daß ein Jeder, wenn er die Neuzeit durchblättert, erſtaunt iſt, ſolche Gediegenheit 
mit ſoviel Abwechſelung und Reichhaltigkeit vereint vor ſich zu ſehen! — Leſer, wie Leſerin werden ſich durch die gefällige, 
elegante und doch volksthümliche Form der Darſtellungsweiſe gleich mächtig und gleich lebhaft gefeſſelt finden! 

Der Bezug der Neuzeit, Leſehalle für Alle, fünfter Jahrgang, iſt für jeden ſehr einfach, ſehr leicht und ſehr billig! 

Die Neuzeit iſt zu haben: durch die Poſt in 13 Wochenummern für 1¼ Mark vierteljährlich. — 


langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 


kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 
Gebrauchs⸗-Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 


„Wilhelm’s antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ verlangen, da 
die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs-Thee 
auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 


antirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. 


Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Buchhandlung 


Die Neuzeit iſt zu haben: durch jede Journal-Expedition 
Die Neuzeit ift zu haben: durch jede Zeitungs-Expedition 
Die Verlagshandlung von Werner Große in Berlin, SW. 


In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 


ber echte 


Wilhelm» 


antiarthritiſche antirheumatiſche 


Blutreinigungs-Thee 


(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 


reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
Banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank— 
heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 


Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten 


hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und Hautausſchlags⸗ 
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 


Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei. Anſchoppungen der Leber 


und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel⸗ und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 


Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 


geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 
urintreibendes Mittel iſt. 


Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 
Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 


Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 
Mark. 


Warnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 


Zur Bequemlichkeit des P. J. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche 


Dargschlösschen-Akbien-Dierbrausret 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 


Bra unsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 


Carl Mückenberger. 
Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf⸗ 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. ; 
B. Zeidler, Thorn. 
BIER TTP 


Hausfrauen prüfet! 


fh 
4 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 


8 Brillant Glanz Stärke 


ö f 0 it 
IE Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

\ Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215. 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut⸗Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koften durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25.3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


„Brennerei von Wedekind, Nordhausen,“ 


Gegründet anno 1770 Anbedingt reell! 

5 „Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
alter Brennart frauco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 


in Wochennummern a 10 Pfennig! 

in Heften a.25 Pfennig! 

in Doppelheften a 50 Pfennig! 

in 13 Wochennummern für 11/, Mk vierteljährl. 


Beſſelſtraße 17. 


7 N * 


Leidende 
ſind wohl überall, doch nicht jeder 
ſucht ſeinem Uebel abzuhelfen, obgleich 
jedermann verpflichtet iſt, dieſes zu 
thun. Allen Unterleibs⸗Bruch⸗ 
leidenden empfehle ich hierdurch, 
ſich vertrauensvoll an mich zu wenden, 
denn nur durch eine gut paſſende 
Bandage wird das Leiden gelindert. 
Dankſchreiben über gut gelieferte 
Bandagen aus den entfernteſten Orten 
der Oſt⸗Provinz ſind jederzeit bei mir 
einzuſehen. Hochachtungsvoll 
Ludw. Runge. 


eee 
[Seit 20 Jahren vorzüglich bewährt: 
4 Timpe s Fündernahrung 

5 Araftgries. 


Lager bei Herrn Apotheker G. Tefhke, 
Thorn. 


Dresceh-Masehinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preijen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 


Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. 
Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 


wünſcht. 


2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
Zahlungstermine auf Verlangen. 
Agenten er⸗ 


Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


I. I. M. M, des Kaisers 


Für 9 Mark 


14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 

1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg. großes Mohair⸗Kopftuch, 

3 weiße Damen-Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Zwirn ⸗Damen⸗Handſchuhe 
mit Futter, L 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 

9 Mark die Weberei von J. Oppenheim 

in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 


mm 9 mm 

Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut 2 65 %/— 6/50 
= grabirt- = 5/50 7/— 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 

Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 
Mk. 36,00 an. 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. & 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 


Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Zu beziehen durch die Vuchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


Eltern! Müttern! 


Gehrig’s weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 


Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. bh, 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien. 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original ½- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
Wilhelm, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh, des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


I . 
Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


der Kaiserin Augusta, 


„Vertreter-Gesuch“ 


für Thorn und Umgegend von einer 
Korn-Brennerei mit alter Kund- 
schaft, Nordhausen. postl. M. N 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzfänre, 
eee ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
ager. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


ist das vollständigste, beste und 
billigste denk diesen Aut. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Menſchen 


2 


